
Se

ielers

de
Benedix,

137

hten.

Uhr
gigem
lieber
Onkel

a

[355
Dies

e

e

(Bericht der Halliſchen Zeitung.
(19. Plenar- Sitzung am 8. Januar.)

Präſident v. Wedell-Piesdorf machte dem J davon
Mittheilung, daß der Abg. Frhr. v. Maltzahn e der conſervativen Fraktion Vertreter des 3. Wahlkreiſes Mecklenburg

Schwerin, verſtorben iſt. Die des Hauſes ehren das
Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen.
Der Abg. Dr. Meyer (Jena) hat von dem ihm geſchäftsordgemkßt en Rechte Gebrauch machend, ſein Amt als Schrift

führer des Hauſes niedergelegt. mEingegangen ſind während der Ferien als Vorlagen 1. Der
Handels und Schifffahrtsvertrag mit Griechenland; 2 der Ge-
ſetzentwurf, betreffend der im land undforftwirthſchaftlichen Betriebe beſchäftigten Perſonen 3. der Ent
wurf eines PoſtſparkaſſenGeſetzes.

Das Haus trat dann ein in die Specialberathung des Etats
des Reich samt des Jnnern.

Bei dem Kap. 7 Tit. 1 der fortdauernden Ausgaben (Ge-
halt für den Stagtsſekretair) nahm Abg. Vr. Lingens (Zentrum)
Veranlaſſung, anknüpfend an die Berichte der Fabrikinſpektoren,
darauf hinzuweiſen, daß in verſchiedenen induſtriellen Bezirken
noch immer die Fürſorge für die Arbeiter eine ungenügende und
insbeſondere die Arbeit der Frauen und Kinder in den Fabrikeneine zu ausgedehnte ſei. Der Titel wurde bewilligt ohne daß
ſich eine weitere Debatte daran knüpfte.
dDeas ganze Kap. 7a (Allgemeine Fonds) wird ohne Debatte
genehmigt.

Unter Kapitel 7b (Reichskommiſſariate) erſcheint an erſter
Stelle das Reichskommiſſariat für das Auswanderungs-
weſen. Abg. Pr. Lingens (Zentrum), der für das Auswande-
rungsweſen ſeit jeher ein großes Jntereſſe an den gelegt
hat, vemerkte, daß die Thätigkeit dieſes Kommiſſarius an ſich eine
durchaus ſorgfältige und gewiſſenhafte ſei, daß eine Kon
trole der Schiffe vor deren Ausfahrt aus den Häfen aber nicht
genügend erſcheine. Erſt während der Fahrt zeige ſich, wie die
bezüglichen Vorſchriften e würden. Als nothwendig
bezeichnete er nach engliſchem Muſter die Anſtellung von weib
lichen Aufſeherinnen auf den Schiffen, da es nicht zweckmäßig
ſei, die weiblichen Paſſagiere alten Schiffsmatroſen zu unter
ſtellen. Ferner wünſchte er, die Thätigkeit der Reichskommiſſare
auch dahin gerichtet zu ſehen, daß unſere deutſchen Brüder nicht
als weiße Sklaven nach Südamerika verkauft würden.

Abg. Haſenclever (Sozialdem.) hat gegen die Bewilligung
der für das Auswanderungskommiſſariat eingeſtellten 18 000 .4
durchaus nichts einzuwenden, er erklärt ſich ſogar fereit, noch
mehr zu dieſem Zwecke zu bewilligen, wenn nur die Befug-
niſſe des Kommiſſars erweitert würden. Außerdem regte er die
endliche Vorlegung des wiederholt in Ausſicht geſtellten Aus-
wanderungsgeſetzes an und erklärte ſich im Uebrigen dagegen,
daß unſere Kolonialbeſtrebungen dazu dienen ſollten, unſere Ar
beiter in unwirthliche Gegenden zu überführen, um dort elendig-
lich umzukommen.

Staatsſekretär des Jnnern von Boetticher erwiderte dem
Vorredner, daß die Kolonialpolitik mit der vorliegenden Fragenichts zu thun habe. Auch er erkenne an, daß jede Arbeitstraſt,

weich dem Lande entzogen wird, ein Verluſt für das Vaterland
ſei; aber er glaube, daß diejenige Arbeitskraft, welche in deutſchen
dolonien thätig iſt, nicht dem Lande verloren geht (Zuſtimmung

rechts). as das Auswanderungsgeſetz anlange, ſo ſeien die
Verhandlungen darüber noch nicht zum Abſchluß gelangt, da
einzelne Meinungsverſchiedenheiten noch nicht beſeitigt ſeien, doch
have die Regierung nach wie vor die Abſicht, ein ſolches Geſetz
vorzulegen. Die Klagen, daß die Regierung nicht aktiv genug
ſei, um gewiſſe Auswanderungen g. verhindern, ſeien unbe
gründet. Der Regierung lägen allerdings Berichte von ihren
Organen im Auslande vor, die darauf ſchließen ließen, daß Aus
wanderungsunternehmungen im Gange ſeien, welche dem deutſchen
Auswanderer keine Prosperität bieten. Von Seiten der Re-
gierung werde auch gegen dergleichen Auswanderungen gewarnt,
ein Weiteres ließe ſich dagegen aber nicht thun. Einen Schutz
mann könne man nicht jedem Auswanderer mitgeben. Die all
jemeinen Klagen über die Behandlung der Auswanderer, wie

oft durch die Preſſe laufen, ſeien vielfach übertrieben der
Abg. Lingens, der ja ein warmes Jntereſſe für die Auswan-
derer zeige, werde ſich davon überzeugt haben, daß regierungs-
ſeitig alles geſchieht, was nach Maßgabe der Geſetze geſchehenkann. Klagen über ungenügende Ausſtattung der Schiſe 2c.
hätten ſofort zu eingetzenden Unterſuchungen geführt. Verhält
nißmäßig ſeien die Klagen über c Verſorgung derPaſſagtere ſehr gering, aber er glaube nicht, 73f es jemals gelingen
werde, für diejenigen Paſſagiere, welche auf deutſchen Schiffen
auswandern, günſtigere e x zu erlangen, als die
holländiſchen Schiffe bieten. Es ſei zu beklagen, daß die deutſchen
Auswanderer eines kleinen Vortheils wegen noch immer ſich dazu
verieiten laſſen, eine ausländiſche Linie zu wählen.

Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck war während
dieſer Rede in das Haus eingetreten
Abg. Meier (Bremen) nationallib. führte aus, daß

die deuiſche Rhederei bemüht ſei, Alles zu thun, was für die
Auswanderer nothwendig ſei. Es ſei das kein Verdienſt, ſon
dern dieſelbe thue es in ihrem a wohlverſtandenen Jntereſſe.
Dadurch ſei es gelungen, daß mit den Dampfern des Nord-
deutſchen Lloyds trotz des relativen Rückganges der Auswander-
ung Koch immer etden ſo viel h befördert würden wie
früher. Die Einführung weiblicher Stewarts auf den Schiffen
hätte ſich als unprakiſch erwieſen.

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) tadelt beſonders das Aus
wanderungsweſen in Hamburg, der Auswanderung über Bremen
ver der über e den Vorzug gebend.

Abg. Bock (Gotha) Sozialdemokrat will den Einfluß
der Jeichsregierung zu Gunſten der Auswanderer geſtärkt wiſſen
und erklärt ſich bereit, demnächſt einzelne Fälle namhaft zu
machen, bei denen es ſich um berechtigte Klagen der Auswan-

derer handle. eAbg. Dirichlet (deutſchfreiſinnig) hielt es den Bemerkungen
der Vorredner bezüglich des Rückganges der Auswanderung
gegenüber für nöthig, zu konſtatiren, daß zwar das Jahr 1884
gegen das Vorjahr einen kleinen Rückgang aufweiſe, daß die
Zahl der Auswanderer aber immer noch fünfmal größer ſei als
vor dem Jahre 1879. Er wolle darauf nur hinweiſen gegenüber
der Bemerkung, daß der Rückgang der Auswanderung auf die
Segnungen der neuen Wirthſchaftspolitik ſchließen ließe.

Abg. v. Kardorff R entgegnete, daß die Aus
wanderung nach Amerika überhaupt keinen Maßſtab hierfür
beten könne. Es ſei durch nichts bewieſen, daß der Zolltarif
vom Jahre 1879 an der Auswanderung ſchuld ſei. Wie würde
ſich dieſe aber erſt geſtaltet haben, wenn die Einführung des
nenen Zolltarifs unterblieben wäre

Abg. Dirichlet (deutſchfrei nnig) replizirt, daß ſeine Argu
mentatioren auf Zahlen begründet ſeien.

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Wenn der Vorredner
behaupte, daß die Auswanderung eine Folge des Druckes ſe, den
das Schutzzollſyſftem vom Jahre 1879 ausübe, ſo erwidere er,
die vier der Auswand ſei vielmehr ein genauer
für das Steigen unſeres Wohlſtandes. beſſer es dem Volke
gehe, je ſabter ſei die Auswanderungsziffer. Jene Argumen-
tationen ſeien alſo nur ein Beweis für den Nutzen des neuen

Er geke zu, daß die hohen Kommunalabgaben, die
eindelaſten zur Sieigerung der Auswandererziffer deitragen,

aber jeder Sachkundige werde ihm Recht daß nur die
Wohlhabenden auswandern, der ſparſame Arbeiter, der in der
Lage ſei, ſich etwas c hier bleibe.

d Richter (deutſchfreiſ.) widerſprach der z ahung des
Herrn Reichskanzlers dieſelbe ſtände mit den thatſächlichen Ver
Zältniſſen im Widerſpruch. Es ſei bekannt, daß vor einigen

a Schaaren von Tabakarbeitern ausgewandert ſeien. Der
Herr Reichskanzler werde dieſe Auswanderung doch nicht alsein Syſtem ſteigernder Wohlhabenheit in Deuiſchiand darſtellen

wollen die Tabaksarbeiter ſeien ausgewandert, weil die Monopolidee des Herrn Reichskanzlers die deutſche Tabaksinduſtrie ruinirt

Halle, Sonnabend,

öſtlichen Provinzen die höchſte Auswanderungsziffer aufweiſen.
Reichska

e verſchiedene Momente, namentlich auch die jeweiligen
Zuſtande l

g.

auf die Anglogie von Jrland.
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck entgegnete, daß die Jr

länder weniger ausgewandert ſeien, als „ausgewandert worden
ſeien“; im Uebrigen widerſtehe er der Verlockung, auf den Kultur
kampf heute einzugehen.

An der Debatte betheiligten ſich ferner die Abgg. v. Kar
dorff und Richter (Hagen), welcher Letztere die Behauptung
des Reichskanzlers nicht gelten laſſen wollte, daß die Auswanderung
ein Zeichen des ſteigenden Wohlſtandes ſei. Der eigentliche Grund
der Auswanderung liege darin, daß durch unſere Steuergeſetz-
gebung zu Gunſten der Wohlhabenden die ärmeren Klaſſen immer
belaſtet würden.

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck entgegnete Wenn der
Vorredner behauptet, daß die Regierung die Abſicht habe, die
Beſitzloſen zum Vortheil der Beſitzenden zu belaſten, ſo ſei das
eine objektive Unwahrheit, ausgeſprochen im Intereſſe der Frak-
tionspolitik. Es liege vielmehr in der Abſicht, ſowohl die Be
ſitzenden, wie die Beſitzloſen zu entlaſten. Die Majorität der
Bevölkerung lebe von der Landwirthſchaft; nur durch die Hebung
der Landwirthſchaft ſei es möglich, auch die Lage der arbeitenden
Klaſſen zu heben. Wenn der Vorredner ſoge, wie denn dem
Lande bezüglich der Ueberlaſtung durch Abgaben gevolfen werden
ſolle, ſo erwidere er: durch Verminderung dieſer Laſten und durch
Erleichterung des Abſatzes ſeiner Produkte, alſo mit einem Worte
durch Getreidezölle. Er ſei ſich bewußt, daß die Regierung
damit ſich um das deutſche Land und ſeine Majorität wohl ver
dient mache. (Lebhafter Beifall rechts.

Abg. Heine (Sozialdemokrat) ſuchte die Zunahme der Aus-
wanderung mit der politiſchen Lage zu erklären.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Jun re (Däne)
ſuchte ſodann Abg. Richter (deutſchfreiſ.) auszuſühren, daß die
Erhöhung der Getreidezölle nur den Beſitzenden zu Gute käme.
Die Kornzölle ſeien nichts weiter als Geſchenke an die Grund
beſitzer auf Koſten der geſammten Produzenten. Es ſei jetzt
herausgekommen und das habe man von der Rechten mit
Hurrah begrüßt worauf denn eigentlich das Ziel und die
Richtung des Herrn Reichskanzlers gehe, wenn es zur Auflöſung
des Reichstages komme: auf die Vertheuerung nothwendiger
Lebensmittel zu Gunſten der Großgrundbeſitzer

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck ſtellte entſchieden in Ab
rede, daß die landwirthſchaftlichen Zölle u den Großgrund
beſitzern zu Gute kämen. Es ſei ganz falſch, daß der Bauer
kein Getreide verkaufe, ſondern Alles ſelbſt verbrauche. Schon
ein Beſitzer von drei Morgen, auf dem er 5 Centner Getreide
produzirt, könne dieſe 5 Centner nicht ſelbſt eſſen. Er könne in
den Behauptungen von jenen Herren nur eine Hetze erblicken im

ntereſſe einer Parteipolictik. Daß er früher einen anderen
Standpunkt vertreten, gebe er zu, aber er habe in zehn Jahren
erheblich gelernt, und er wünſchte, daß Herr Richter dieſelbe Be
lehrungsfähigkeit zeige. Vor Allem müſſe doch dafür geſorgt
werden, daß die Getreidepreiſe bei uns ſo hoch blieben, daß über
haupt noch Getreide gebaut werden könne, damit, was man in
Deutſchland eſſe, hier auch gebaut werde. Als vor ein paar
Jahren die engliſche Kanalflotte auslaufen ſollte, da wurde ſofort

emeldet, daß alle Preiſe gefallen ſeien, allein die Getreidepreiſe
tiegen und zwar um 12 pCt. Warum? Weil man ſich ſagte,

was ſoll werden, wenn England in Krieg verwickelt wird und
kein Getreide eingeführt werden kann? Sorgen wir dafür, daß
unter allen Umſtänden man in Deutſchland wiſſe, daß ſo viel
Getreide gebaut werde, wie wir zum Eſſen gebrauchen. (Beifall.)

Jn der weiteren Debatte trat Abg. Rickert (deutſchfreiſ.)
der Behauptung entgegen, daß die Wohlhabenheit der Bevölkerung
einen Maßſtab für den Umfing der Auswanderung bilde, indem
er diesbezüglich auf frühere Auslaſſungen des Herrn Reichs-
kanzlers Bezug nahm die mit den heutigen im Widerſpruche
ſtänden.

Reichskanzler Fürſt von Bismarck betonte, daß er be
züglich der Erhöhung der Getreidezölle zunächſt nur ſeine per
ſönliche Meinung ausgeſprochen und trat der Auffaſſung des
Vorredners entgegen, daß ſeine früheren Ausführungen über den
vorliegenden Gegenſtand im Widerſpruche ſtänden. Er habe
nicht die Wohlhabenheit ausſchließlich als Grund für die ver-
mehrte ung angeführt. Jm Uebrigen wiederholte der
Herr Reichskanzler, daß die Angriffe der Gegner ſeiner Politik
ihre Spitze gegen ihn perſönlich richteten. Wen denn ſonſt habe
man mit der „Schnaps- oder Schweinepolitik“ treffen
wollen? Er könne doch damit nur allein gemeint ſein. Nach
weiteren perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abg.
Richter (deutſchfreiſ.) und dem Herrn Reichskanzler mehr
perſönlicher Art ſetzte J. Dr. Frege (deutſchconſ) in kurzen
Ausführungen die Lage der Landwirthſchaft auseinander und
ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß ſolche Anſichten, wie ſie
der Abg. Richter über die Landwirthſchaft ausgeſprochen, in das
Land hinaus gingen.

(Der Fürſt Reichskanzler verließ darauf das Haus.
icht er konſtatirte demnächſt, daß ihm der Gedanke,

als ob der Herr Reichskanzler ein perſönliches Jntereſſe an ſeiner
Politik habe, ſtets fern gelegen. Die Diskuſſion wurde hierauf geſchloſſen, die Poſition Felbſt von keiner Seite beanſtandet, wurde

bewilligt. Nachdem die übrigen Titel des Kapitel „Reichskom
c debattelos genehmigt waren wurde die Sitzung um

hr We Freitag 1 Uhr Fortſetzung der BerathungNächſte
des Etats des Jnnern, Nachtragsetat (Kamerun)).

Aus der Provinz Sachſen u bung,r Pro unſerer gen und iyr r Umge
Queſlenangabe geſtattet.

J Ans dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes
und Ümgebung, den 8. Januar. (Feldmäuſe.) Obwohl
im letzten Sommer und auch im vergangenen Herbſt in
hiefiger Gegend von Feldmäuſen ſehr wenig verſpürtwurde, ſo ſndet man trotzdem bei der Abfuhr ßer Zucker

rüben aus den Mieten in letzteren wiederholt eine größere
Anzahl dieſes Ungeziefers.

Merſeburg, den 6. Januar. (Ausſtellung.)
Der Bauern-Verein Merſeburg arrangirt am 14. und
15. März d. Js. in den Räumen der Kaiſer-Wilhelms-
Halle daſelbſt eine öffentliche Ausſtellung von Erzeug-niſſen, Fabrikaten und Bedarfsartikeln der Landwirthſcheſt

und des Gartenbaues in 5 Gruppen. 1. Landwirthſchaft-
liche Erzeugniſſe: Kartoffeln, Getreide, Sämereien. 2. Künſt

Beilage zu 8 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

liche Düngemittel und Futtermittel. 3. GartenbauErzeug
niſſe. 4. Geſchirre, Geräthe, Utenſilien. 5. Literatur.

Proſpekte kommen Mitte Januar zum Verſandt.
Für hervorragende Leiſtungen werden vom Preisrichter
amt Diplome vertheilt. Ausſtellungs- Objekte ſind bis
Ende Februar beim Vorſtande des Bauern Vereins anzu
melden. Genannter Verein hat ſchon im Frühjahre vori-
gen Jahres eine kleine von Kartoffel-Muſtern
arrangirt, durch den hierdurch bewirkten Samenwechſel
weſentlich höhere Erträge erzielt und glaubt, daß die
diesjährige größere Ausſtellung günſtige Reſultate innoch größerm Umfange zur Folge ßFaben wird.

Zörbig, den 7. Januar. (Apothekenverkauf.)
Die hieſige Apotheke des Herrn Apotheker' H. Zwetz hier
iſt im Laufe dieſer Tage durch Kauf an Herrn Apotheker
Millmann übergegangen.m Lützen, 8. Semtar. Verſchiedenes. Geſtern
beſuchte eine Kommiſſion, beſtehend aus Beamten der Kgl.
Regierung und Vertretern der Zuckerinduſtrie, die hieſige

uckerfabrikt, um unter Führung des. Herrn Direktor
läſchendräger beſonders die Waſſeranlagen derſelben in
ugenſchein zu nehmen. Freitag den 16. d. M. wird

R Regierungsbauführer Jllert, welcher den hieſigen
athhausbau geleitet hat, im Guſtav Adolf Verein über

das neue Rathhaus und ſeinen Styl ſprechen. Bei der
geſtern in unſerer Flur ſtattgehabten Treibjagd wurden
360 Haſen geſchoſſen.

O Aus dem Querfurter Kreiſe, 6. Januar. (Unſtrut-
eiſenbahn. Erſatzwahl eines Abgeordneten zum
Kreistag,) Jn den letzten Tagen ſind in der Gegend von
Nebra Meſſungen zwecks Erbauung der Bahn von Naumburg
nach Artern angeſtellt worden. Die Linie läuft, bei Burgſcheid-
ungen die Unſtrut überſchreitend, am linken Unſtrutufer hin und
findet weſtlich von Reinsdorf bei Nebra am Vitzenburger Berge
ein Hinderniß. Wie man hört, geht die Bahn unten am Berge
neben der Chauſſee entlang. ie die Weiterführung an der
Nebraer Brücke erfolgt, wird wohl bald bekannt werden. Man
trägt ſich hier vielfach mit dem Gedanken, daß die Chauſſee von
Ouerfurt nach Nebra derart verlegt werden könne, daß ſie ihre
Richtung von Nord nach Süd beibehaltend an der Zuckerfabrik
Vitzenburg die Unſtrut überſchritte und geraden Wegs nach Nebra
ginge. Die Erbauung einer neuen (fiskaliſchen) Brücke würde
aber vielleicht Bedenken erregen. Bei der geſtern ſtattgehabten
Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Kreistage an Stelle des
verſtorbenen Herrn Rittergutsbeſitzers Koch in Ober-Farnſtedt
iſt r Rittergutsbeſitzer Baron von Helldorff-Zingſt gewählt
worden.

Zſchölkau (Kreis Delitzſch). Geſtern Abend 9 Uhr
brach im Gehöft des Ortsſchulzen Kinne hier Feuer aus,
wodurch die Scheune, in welche erſt noch kurz vorher ein
Getreidediemen eingebracht worden iſt, vollſtändig nieder-
brannte und der Kuhſtall ſehr ſtark beſchädigt wurde.
Eine 1 jährige Fehrſe rannte in den brennenden Stall
zurück und kam ebenſo wie 10 Hühner und 1 Hahn in
den Flammen um. Vermuthlich liegt Brandſtiftung vor.
Gebäude und Mobilien ſind bei der LandFeuer-Societät
verſichert.

r. Magdeburg, 8. Januar. (Jagdſchluß). Der
Bezirksrath in Magdeburg hat für den ganzen Regierungs
bezirk Magdeburg den Schluß der Jagd auf Auer-, Birk-
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen auf
den Ablauf des 24. Januar feſtgeſetzt.

r. Schönebeck, 7. Januar. (Freiſprechung.) Bei
dem am 24. Auguſt v. Jahres hierſelbſt abgehaltenen
VelocipedenWettrennen war einer der Fahrer ſo unglück
lich zu Falle gekommen, daß er bewußtlos und blutbedeckt
vom Platze getragen werden mußte. An der Unfallsſtelle
lag unmittelbar nach dem e Unglück ein leeres
Bierſeidel, und der Tiſchlergeſelle Franz M. von hier
ward beſchuldigt, daſſelbe hingeworfen und dadurch den
betr. Fahrer zu Fall gebracht zu haben. Jn der am 29.
December v. J. ſtattgehabten Schöffengerichtsſitzung kam
auch dieſe Sache mit zur Verhandlung und die Amts-
anwaltſchaft beantragte gegen M. wegen Verübung grobenUnfugs eine 1 itägige Haftſtrafe. Der Gerichtshof hielt

jedoch die Schuld des Angeklagten nicht für genügend er-
wieſen und ſprach denſelben frei.

e Von der Elbe, 7. Januar. (Jähzorn. Un-
glücksfall.) Der Arbeiter D. in Höhrau hat geſtern
den Tod ſeines eigenen Kindes veranlaßt, indem er in
ſeinem Zorn ſeine Frau gemißhandelt, die Schüſſel mit
dem Eſſen derſelben nachgeſchlendert und unglücklicherweiſe
die Ijährige Tochter, welche dieſe im Mantel getragen, ge
troffen hat. Bald darauf iſt das Kind geſtorben, worauf
der jähzornige Vater inhaftirt worden iſt. Heute Vor-
mittag iſt durch einen mit Hunden beſpannten Wagen, wie
ihn die Fleiſcher und andere Handelsleute in hieſiger
Gegend häufig benutzen, ein betrübender Unfall herbeige-
führt worden. Der 17 jährige Burſche U. wurde vom
Fleiſchermeiſter K. in Nimwegk beauftragt, ſeinem in

Repke wohnenden Bruder einen mit zwei Hunden beſpannten
Wagen zurückzuſtellen. Jhn begleitete der 8jährige Sohn
des K. Beide ſetzen ſich der ausdrücklichen Warnung des
Auftraggebers und dem polizeilichen Verbote zuwider auf
den Wagen. Jn der Nähe des Dorfes eilten die raſch
laufenden Hunde aus dem Fahrwege auf die ſeitwärts
ca. 20 Schritte davon auf einer kleinen Anhöhe ſtehende
Windmühle zu. Vergeblich bemühte ſich der Burſche, das
Parr zurück zu halten. Als er verſuchte, aus dem

agen zu ſpringen, wurde er von den in Bewegung befind
lichen Flügeln der Mühle erfaßt und zerſchmettert. Der
Knabe erhielt einen Schlag gegen den Hinterkopf, ſodaß
er beſinnungslos zur Seite geſchleudert wurde und bald
darauf ſtarb.

ee-- Nordhanuſen, 8. Januar. (Strafkammer.)
Die einzige geſtern zur Verhandlung gekommene Straf-
ſache von den angeſetzten fünf mußten vier vertagt
werden betraf einen intereſſanten Fall. Die unverehe
lichte Amalie Hartung aus Clettenberg hatte an drei
verſchiedenen Stellen als Magd vermiethet und Miethgeld
genommen, den Dienſt aber nirgends angetreten und hier-
I die betreffenden Dienſtherrſchaften in nicht geringe
Verlegenheit geſetzt. Da ſie ſich außerdem noch eines Ein
bruchsdiebſtahls und der Unterſchlagung eines Mantels
ſchuldig gemacht hatte, konnte ſie ſehr zufrieden ſein, daß
ſie mit einer Strafe von 9 Monaten Gefängniß davon
kam, welche lediglich in Rückſicht auf ihre Jugend, ihre



bisherige Unbeſcholtenheit und ihr offenes Geſtändniß ſo
milde ausfiel.

e Rordhauſen, den 8. Januar. Geſtern Abend
gegen 6 Uhr wurde am nordöſtlichen Himmel ein ſtarker
Feuerſchein ſichtbar. Dem Verlauten nach hat in Harzungen
ein bedeutender Brand ſtattgefunden.

8e- Nordhaufen, den 8. Januar. (Wohlthä-
tigkeit.) Die „Grauen Schweſtern“ hierſelbſt haben,
nach dem von ihnen ſoeben ausgegebenen 10. Jahresbe
richte, im Jahre 1884 zuſammen 133 Kranke verpflegt.
Von dieſen find 91 geneſen, 39 eſtorben und 3 in Pflege
geblieben. Jhrem religiöſen Bekenntniſſe nach waren die
Gepflegten 32 Katholiken, 95 Evangeliſche und 6 Jsraeliten.
Die Zahl der Tagespflegen betrug 998, die der Nacht
wachen 630. Wegen Mangel an ausreichenden Kräften
mußten 24 Kranke und 96 Nachtwachen abgelehnt werden.

Wittenberg, 8. Januar. (Fahnenweihe. Selbſt
mord.) Die Fiſcher-Jnnung des benachbarten Klein Wittenberg
beſteht aus den beiden Korporationen der Meiſter und Geſellen
Jede derſelben hat beſondere Statuten und eine beſondere a
in welche ſ. Z. auch der auf die betr. Kategorie entfallende An
theil der Holzablöſung floß. Sobald nun ein Lehrling die Ge
fellenwürde erlangt hat, meldet er ſich bei der GeſellenJnnung
und hat, nachdem er den vorgeſchriebenen Bedingungen nachge
kommen, Antheil an der Holzabfindungsſumme und an der
Krankenkaſſe, Die Jnnung beſitzt nun aber auch eine Fahne und
einen Ehrenbecher, welche beide Gegenſtände ſich unter der Ob-
but der Meiſter befinden; doch hatten die Geſellen bisher das
Recht, den Becher bei ihren Zuſammenkünften und Aufzügen mit
zu benutzen. Bei dem vorjährigen Fiſcherfeſt hätten die Geſellen
nun auch gern die Fahne gehabt und baten ſich dieſelbe
daher von den Meſſtern aus, doch wurden ſie abſchlägig be
ſchieden. Sie beſtellten ſich daher ſelbſt bei der Bonner Fahnen
fabrik eine Fahne, die inzwiſchen eingetroffen und am nächſten
Monteg in würdiger Weiſe eingeweiht werden ſoll. Hierbei
ſei noch erwähnt, daß die Klein Wittenberger Fiſcher
Jnnurg eine ſehr alte Korporation iſt, denn ſchon in einer
Urkunde vom Jahre 1618 geſchieht ihrer Erwähnung. Der
Rekrut Jgeob des hier garniſonirenden 20. Jnfanterie- Regiments
war zu Weihnachten zum erſten Male nach Brückenwarte bei
Brandenburg beurlaubt worden und hatte ſich mit einem Kame-
ruden verabredet, die Rückreiſe hierher gemeinſchaftlich anzutreten.
Sie verpaßten jedoch in h den Zug, und während
der HKamerad auf dem Bahnhofe blieb, um den nächſten Zug zu
benutzer, kehrte Jacob wieder nach Brückerwarte zurück. Sein
hierüber erſchrockener und wegen der Folgen ſehr beſorgter Vater
redete ihm nun zu, zum Regiment zurückzukehren und begleitete
ſeinen Sohn, als dieſer nun guch wirklich hierzu entſchloſſen
ſchien, bis zum freien Heerde, in der ſicheren Erwartung. daß
derſelbe nun nach Brandenburg reſp. Wittenberg zurückkehren
werde. Letzterer kehrte jedoch nochmals um, traf unbemerkt im
Dorfe wieder ein, begab ſich in die Scheune des väterlichen Ge
höfts und erhängte ſich dort aus Furcht vor der ihn wegen Ur-
tanbsüberſchreitung erwartenden Strafe

r. Vom Harze, 7. Janvar. (Beſtrafter Leicht-
ſinn. Sonntagsjäger.) Jn Gittelde wettete vor
einigen Tagen ein ſtark angeheiterter junger Arbeiter mit
Kameraden, Liter Schnaps auf einen Zug austrinken
zu können. Er thats und wurde ſo betrunken, daß man
ihn nach ſeiner Heimath, dem Flecken Grund, fahren mußte.
Als man ihn dort vom Karren hob, war er eine Leiche.

Jn Harzgerode hat vor Kurzem erſt ein Sonntags
jäger einen reiſenden Fechtbruder, den er für irgend ein
Wild angeſehen, ſtark angeſchoſſen, und jetzt hat abermals
ein Rentier einem 14jährigen Jungen einen Schrotſchuß
beigebracht.

Meiningen. („Anbetteln“) dürfen ſich gegen
ſeitig in Waſungen zu Neujahr nur Pathen, Verwandte
und ſonſtige Familienangehörige, denn die dortige Polizei
machte vor Neujahr s bekannt: „Das Betteln
am Neujahrstage iſt oder wird hiermit verboten ausge-
nommen davon ſind Pathen, Verwandte und ſonſtige
Familienangehörige.“

c Köther, 7. Januar. (Uebel angebrachter
Scherz.) Einen Scherz, der recht üble Folgen nach
ſich ziehen kann, erlaubte ſich geſtern Nachmittag der
Dienſtknecht H. aus Görzig gegen den in der Schmiedewerk-
ſtatt der Grube „Hedwig“ bei Weiſſandt arbeitenden
65jährigen Schmied L. B. dadurch, daß er dem Letztern
eine mit abgelochter Salzſäure gefüllte Flaſche mit der
un daraus einmal zu trinken, reichte. B., der
in der Flaſche Branntwein vermuthete, leiſtete auch dieſer
Aufforderung Folge, empfand jedoch kurze Zeit darauf ſo
furchtbares Brennen in ſeinem Jnnern, daß er kaum im
Stande war, ſich nach ſeiner Wohnung zu begeben. Der
ſofort herbeigerufene Arzt ſoll wenig Hoffnung auf Wieder
geneſung des B. gegeben haben.

Deffan, 8. Januar. (Vaterländiſcher Verein.
Subſcriptionsball. Städtiſches. Volkszählung.)
Der Vaterländiſche Verein der Anhaltiner in Magdeburg, der
für Fürſt und Vaterland zu wirken und einzutreten ſich zur
Pflicht gemacht hat, hat dem Herzoge els ſeinem hohen Protektor
die Statuten zur Einſicht eingeſandt. Hierauf iſt dem Vorſitzen
den des Vereins eine Zuſchrift des Hausminiſters v. Kroſigk
Excellenz zugegangen, worin der Dank des Landesherrn für die
Pflege enger Beziehungen zu Fürſt und Vaterland ausgedrückt
und den ferneren Beſtrebungen des Vereins das beſte Gedeihen
gewünſcht wird. Künftigen Sonnabend hält die hieſige Hof
geſellſchaft im großen Saale der Loge den erſten Subſcriptions-
bell ah, zu welchem der Hof ſein Erſcheinen zugeſagt hat.
Unſer Magiſtrat läßt ſich nicht nur die Neuanlage von Straßen
ſehr angelegen ſein, ſondern es iſt auch der Ankauf des Hotels
zum „Goldenen Schiff“ behuſs Verbreiterung der Muldſtraße
beſchloſſene Sache. Zur Ausführung der Projekte iſt eine An
leihe im Betrage von 280000 4 aufgenommen. Wie nun in der
lebten Gemeinderatheſitzung conſtatirt wurde, iſt die Anleibe ſchon
weſentlich durch Beſtreitung von Pflaſterungskoſten abſorbirt,
ſo daß men wiederum die Steuerkraft der Stadt wird in An
ſpruch nehmen müſſen. Auf das diesjährige Reſultat der
Volke zählung iſt man hier um ſo mehr geſpannt, als eine erheb
liche Zunalhme der Bevölkerung unſerer Stadt in den letzten
jünf Jahren nicht erwartet wird. Der Zuzug der Fremden hat
gänzlich aufgebört und ein nicht geringer Theil iſt wieder von

hier verzogen. el. Zerbſt, 7. Januar. (Statiſtiſche s.) Auf
unſerem Standesamte wurden im vergangenen Jahre ein-
getragen: Geburten 538, nämlich 276 männliche und
262 weibliche Kinder, 34 mehr als 1883, darunter waren
5 Zwillingsgeburten; Eheſchließungen 112, im vorher-

Jahre 125; Sterbefälle 390 (im Vorjahre
430), darunter 71 der im ſelben Jahre erſt geborenen
Kinder; Todtgeburten fanden 21 ſtatt, Selbſtworde 2,
Todesfälle durch Verunglückungen 4. Aufgebote wurden
196 erlafſen, 6 weniger als im Vorjahre, davon waren
77 von auswärts.

V Leipzig, 8. Jaruar. Am geſtrigen Nachmittag
wurde im Saale der hieſigen Buchhändlerbörſe die con
ſtituirende Generalverſammlung der Berufsgenoſſen-
ſchaft des Deutſchen Buchdruckgewerbes ein
ſchließlich Schriftſchneiderei und Gießerei abgehalten. Die
Verſammlung war die erſte, welche auf Grund des Unfall-

n einberufen wurde und der anweſende
Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Herr Geh. Reg.
Rath Bödiker gab dieſer Thatſache mit beredten Worten
Ausdruck. i Vorſitzenden wählte die Verſammlung
Herrn Dr. Eduard Brockhaus hier. Die Betheiligung
war eine recht zahlreiche, denn es waren nicht weniger
als 96 Delegirte erſchienen, welche 1251 Betriebe ver
traten; da nach der Mittheilung des Präſidenten Bödiker
in ganz Deutſchland 1558 Betriebe im Buchdruckgewerbe
exiſtiren, ſo waren ſämmtlicher Betriebe vertreten. Von
den nach theilweiſe ſehr lebhaften Verhandlungen gefaßten
Beſchlüſſen heben wir folgende hervor: Aufgenömmen
wurden die Meſſinglinienfabrikation und die Sati-
nirwerke in die Berufsgenoſſenſchaft des Buchdruck-

deren Errichtung die Verſammlung einſtimmig
eſchloß. Als Sitz dieſer Genoſſenſchaft beſtimmte, nach

dem ein Verſuch gemacht worden war, Berlin zu wählen,
die große Mehrheit Leipzig als die Centrale des deut
ſchen Buchdruckgewerbes. Bezüglich der Organiſation der
Genoſſenſchaft überließ man die Feſtſetzung und Eintheil-
ung der einzelnen Sectionen dem Ausſchuſſe, ebenſo die
Beſchlußfaſſung über die Einrichtung der Vertrauersmänner
für die Sectionen. Jn Betreff des Stimmrechtes in der
Genoſſenſchaftsverſammlung ſoll jeder Sectionsdelegirte
nach Maßgabe der Zahl der von ihm vertretenen Arbeiter
ſein Stimmrecht ausüben. Der Genoſſenſchaftsvor-
ſtand ſoll zunächſt aus 3 Mitgliedern, die ihren Wohnſitz
in Leipzig r müſſen, und aus weiter ſo viel Mitgliedern
beſtehen, als Sectionen beſtehen, gebildet werden, ſo daß
jede einzelne Section einen Vertreter in den Vorſtand ent
ſendet. Ueber die Feſtſtellung der Entſchädigung wurde

Heilverfahrens, um die Entſchädigung bei vorausſichtlich
vorübergehender Erwerbloſigkeit und um den Erſatz der
Beerdigungskoſten handelt. Jn allen übrigen Fällen hat
der Genoſſenſchaftsvorſtand zu entſcheiden. Es wurde
noch ein Ausſchuß zur Statutenberathung gewählt.

S Leipzig, 7. Januar. (Für Rückſichtsloſe.)
Zwei ſehr zweckmäßige Verordnungen ſind von dem hieſigen
Stadtrathe erlaſſen worden. Einerſeits dürfen von nun
an im Theater die Damen nicht mehr das Parterre oder
Parkett mit Hüten auf dem Kopfe betreten; andererſeits
iſt der Zutritt zum Zuſchauerraum während der Ouvertüre
in Zukunft nicht mehr geſtattet. Die ſpäter Erſcheinenden
müſſen bis zum Schluß derſelben warten. (Eine derartige
Beſtimmung wäre auch wohl in Halle angebracht, wo außer
in den Voretzſch'ſchen Konzerten das Publikum faſt überall
unter der Rückſichtsloſigkeit der Zuſpätkommenden zu leiden
hat. D. Red.)

Caffel, 7. Januar. Dem Kataſter Inſpektor
Scherer in Caſſel iſt der Charakter als Steuerrath und
dem Rentmeiſter Ennet in Mühlhauſen i. Th. der Cha-
rakter als Rechnungs- Rath verliehen worden.

s Caſſel, 8. Januar. (Zuckerfabrik.) Dem Ver-
nehmen nach beabſichtigt die Verwaltung der Actienzucker-
fabrik Warburg in Weſtfalen, demnächſt den Betrieb ganz

der derzeitigen Kriſis wieder aufzunehmen.
Coburg, 6. Januar. (Wie traurige Folgen

zuweilen ein ſcheinbar harmloſer Scherz) haben
kann, beweiſt ein am Nikolaustage hierſelbſt vorgekommener
Unglücksfall. Vor einem als „Knecht Ruprecht“ ver-
kleideten jungen Mann erſchrak ein Kind derartig, daß es
jetzt ſchwerkrank darnieder liegt. Einen noch ſchlim-
meen Ausgang nahm ein ähnlicher Scherz in Bayreuth,
wo das betreffende Kind nach wenigen Stunden an den
Folgen des Schreckens ſtarb.

Uunuiverſitätsnachrichten.
Der Univerſitätsrichter Geh. Bergrath Brockhoff in

Bonn hat die Berufung in das Miniſterium der öffentlichen Ar
beiten definitiv abgelehnt und wird in der zweiten Hälfte dieſes
Monats die von ihm ſeit kurzem proviſoriſch verwalteten Ge
ſchäfte eines vortragenden Rathes niederlegen, um nach Bonn
zurückzukehren.

Summariſche Ueberſicht über die Zahl der Stu-
direnden auf der Königlichen Rheiniſchen Friedrich-
Wilhelms- Univerſität zu Bonn im Winterſemeſter 1884/85.

m Sommerſemeſter 1884 ſind immmatrikulirt geweſen laut
Nachweiſung vom 23. Mai 1884 1201, nach Aufſtellung dieſer
Nachweiſung wurden noch immatbikulirt 6, zuſammen 1207 davon
ſind abgegangen 421, es ſind demnach geblieben 786: dazu ſind
in dieſem Semeſter gekommen 294, die Geſammtzahl der imma-trikulirten Studirenden beträgt daher 1080. Die evangeliſch-
theologiſche Fakultät zählt Preußen 69, Nichtpreußen 6, zuſammen
75. Die katholiſch theologiſche Fakultät zählt Preußen 81, Nicht
preußen 3, zuſammen 84. Die juriſtiſche Fakultät zählt Preußen
235, Nichtpreußen 21, zuſammen 256. Die mwediziniſche Fakultät
zählt Preußen 237, Nichlpreußenl4, zuſammen 251. Die philoſophiſche
Fakultät zählt a. Preußen mit dem Zeugniß der Reife 388,
b. Preußen ohne Zeugniß der Reiſe, nach S 3 der Vorſchriften
vom I. Oktober 1879, 54, Preußen 342, c. Nichtpreußen 72, zu
ſammen 414, im Ganzen 1080. Unter den Jmmatrikulirten der
philoſophiſchen Fakultät beſinden ſich 69 Preußen und 14 Nicht
preußen, zuſammen 83, welche der landwirthſchaftlichen Akademie

u Poppelsdorf angehören. Außer dieſen immatrikulirten Stu-
irenden beſuchen die hieſige Univerſität als nur zum Hören der

Vorleſungen berechtigt, mit ſpezieller Genehmigung des z. Rek-
tors 28. Es nehmen mithin an den Vorleſungen überhaupt
Theil 1108.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Berlin wird der „Elberfelder Zeitung geſchrieben:

„Eine fürſtliche Dame, Gemahlin eines dem Kaiſer heſonters
naheſtehenden Generaladjutanten, welcher auch ein gewiſſer
politiſcher Einfluß zugeſchrieben wird, hatte vor Kurzem einen
allerdings nur für einen beſchränkten Kreis von Leſern be
ſtimmten ſozialen Roman in franzöſiſcher Sprache erſcheinen
laſſen. Die in die Oeffentlichkeit gedrungenen Exemplare werden
jetzt mit nicht geringen Koſten zurückgezogen, da die ganze
literariſche Publikation unterdrückt werden ſoll.“

Rubinſtein iſt in ſehr unzufriedener und erregter
Stimmung ganz plötzlich aus Antwerpen abgereiſt. Er hat
weder die Theater Direktion noch die Sänger empfangen, ſon
dern nur zinig Dankzeilen für den Kapellmeiſter des Theaters
hinterlaſſen. Bei der zweiten Aufführung gefiel ſeine Oper Rero
durch die vorgenommenen großen Kürzungen beſſer.

nduſtrie, Handel und Verkehr.
Schleſiſche 4Ct. Provinzial-Hülfskaſſen-Obligationen. Die

nächſte Ziehung dieſer Obligationen findet Ende Januar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1, pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Reuburger, Verlin, Frau
n We 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf.
pro

Telephon-Verbeſſerungen. Es arbeiten die Elec-
triker unauftörlich an der Verbeſſerung nicht bloß des Tele
phons ſelbſt, ſondern namentlich der Anlagen zur Verbindung

Oebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

re

einzuſtellen und denſelben erſt nach völliger Ueberwindung

le iſt.

der „Angeſchloſſenen“ unter ſich, ohne Dazwiſchenreden der
Centralſtelle. Neuerdings erhielt Ch. A. Jackſon in Lawrence
e ne ein Patent auf eine ſolche Einrichtung, welche
die Centratſtelle entbehrlich macht und jeden Abonnenten in den
Stand ſetzt, direct mit irgend einem anderen Abonnenten, auch
in einer anderen Stadt, zu verkehren. Andererſeits geſtattet es
die Einrichtung, zwei oder mehreren Perſonen von demſelben
eben aus und gleichzeitig mit verſchiedenen Abonnenten zu
ſprechen.

Verkehrsweſen.
8 Caſſel, den 8. Januar. Wie uns mitgetheilt wird,

ſollen mit dem Jnkrafttreten des dies ſähtigen Sommerfahrplans
die Tagesſchnellzüge BerlinAachen ot vice Versa (via Kreienſen)
nicht mehr über die Strecke Holzminden Altenbeken Soeſt
Schwerte, ſondern, wie dies früher der Fall war, über dieStrecke Hol zmindenScherfede Arnsberg Schwerte geführt wer
den. Für Scherfede iſt ein längerer Mittagsaufenthalt vorge-
ſehen. Dieſe Verlegung, welche die Route Berlin- Aachen um
13 Km verlängert, dagegen die Route Bebra Cafſel- Aachen um
15 Km abkürzt, iſt durch die große Ueberlaſtung der bisher be
nutzten Linien bedingt.

Predi tAnzeigen.
Am 1. Sonntage nach Epipb., den 11. Jan, reden

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Gruüneiſen.
Na er Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint.
D. Förſter. Abends 6 Uhr Cand. Prehn.

ontag den 12. Januar Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Superint. D. Förſter.

Freitag den 16. Januar Vormittags 9 Uhr allgemeine
Seichte und Abendmahl Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Abends 6 Uhr
Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberpred. Saran. Abends
6 Uhr Diakonus Nietſchmann.

beſtimmt, daß dieſelbe durch den Sectionsvorſtand zu er Zoſpitalkirche; Vorm. S Uhr Diakonus Nietſchmann
folgen habe, wenn es ſich um den Erſatz der Koſten des omkirche: Vormittags 10 Uhr Conſiſt.Rath Göbel. (Geſammelt

wird eine Collecte für die Waiſen Anſtalt in Langendorf.)
Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 5 Uhr

Hülfsprediger Bungeroth. 3
Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hülfsprediger Bungeroth.

Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor D. Hoffmann.

Zu Glaucha Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Palmié. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Müller. Um 2 Uhr
Verſammlung der confirmirten Mädchen Paſtor Knuth

Freitag den 16. Januar Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hülfs
Prediger Müller. r

Im ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger Müller.
sKatholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags

Uhr Hochamt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Vorm. 8“, Uhr, Mittelſtr. 10.
Sonntag den 11. Jan. Nachmittags 3 Uhr im Conferenzzimmer

Marienkirche 4 Verſammlung früherer Confirmandinnen.

Kiviüiſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Jannar 1885.

Aufgeboten: Der Schloſſer Paul Richard Otto Schmidt,
Harz 34, und Auguſte Louiſe Hartmann, Giebichenſtein. Der
Kaufmann Eduard William Rackwitz, Leipzig, und Margarethe
Eliſaveth Paſenau, Schulberg 2. Der Kaufmann Richard
Hermann Chriſtoph Zimmermann, Anhalterſtraße 4, und Agnes
denriette Emilie Anna Werner, Parkſtraße 2. Der Oekonom

Johann Friedrich Eduard Schleif und Amalie Erneſtine Rein
hard, Harz 47. Der Bildhäuer Ferdinand Wilhelm Loska,
Hallgaſſe 6, und Jda Marie Schoch Geiſtſtraße 61. Der
Bahnarbeiter Franz Hermann Fink, Halle, und Marie Clara
Poſer, Ottendorf.

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter Friedrich Franz
Graebe und Johanne Auguſte Marie Schumann Diemiß.
Der Fabrikarbeiter Auguſt Heinrich Steinert, Raffinerieſtraße7,und Dorothee Henriette Emilie Hauſe, r Der Buch
händler Carl Heinrich Möckel und Alma Dorothee Clara Dietrich,
großer Berlin 18.

Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Große eine
Tochter, Louiſe Marie Anna, Kuttelhof 3. Dem Handarbeiter
Ludwig Naumann eine Tochter, Marie Louiſe, Gerbergaſſe 14.

Dem Handlungsreiſenden Georg Reſch eine Tochter, Emma
Clara Hedwig, Trödel 5. Dem Eiſendreher Carl Clauſert
ein Sohn, Hermann Ernſt Otto, Laurentiusſtraße 5. Ein
unehel. Sohn, n Wnt Dem SilberarbeiterWilhelm Fuge eine Tochter, Jenny Hedwig, Weidenplan 1.Dem Handelsmann Auguſt Föhre eine Tochter Emmy Martha,
Fleiſchergaſſe 13. Dem Kaiſerlichen Bank-Kaſſirer Hugo Hirſe
korn eine Tochter, Eliſe Elvira Ottilie, Moritzzwinger 14.
Dem Wagenmeiſter Friedrich Maſch ein Sohn, Friedrich Albert
Paul, Pfännerhöhe 7a3. Dem Verſicherungs- Beamten Auguſt
Baumhofer eine Tochter, Karzerplan 1. Dem Poſthilfs-
boten Friedrich Schmidt ein Sohn, Friedrich Otto Hermann,

Gartengaſſe 10. 4Geſtorben: Des Locomötivheizer Louis Bergmann Sohn,
todtgeboren, großer Berlin 5. Des Malermeiſter GuſtavHenke Sohn Keut Hermann Guſtav, 3 Monat 21 Tage, Frie

drichsplatz 6. Des Handelsmann Moritz Marcus Tochter,
todtgeboren, Geiſtſtraße 23. Der Hausbeſitzer Friedrich Auguſt
Löhlein, 71 Jahr 8 Tage, große Wallſtraße 31. Des Arbeiter
Eduard Wieprecht Ehefrau Minna geborene Kerſten, 31 Jahr
1 Monat 11 Tage, königliche Klinik.

r4Drieſkaſten.
Nach Burg. Die gewünſchten Nummern können Sie noch

gegen Einſendung von 1 -4 erhalten.
Die Expedition.

Verkehrsnachrichten.
Trieſt, 9. Januar. Der Lloyddampfer „Jris“ iſt heute

Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Januar.

Ein tiefes Minimum liegt nördlich von den Hebriden,
während vor dem Canal ein Theilminimum in Entwickelung
be Ueber Mitteldeutſchland lagert eine Zone höchſten
Luftdruckes, ſo daß über dem nördlichen Centraleuropa Weſt
und Südweſtwinde über dem ſüdlichen Oſt und Nordweſtwinde
wehen. Ueber Deutſchland iſt das Wetter vorwiegend trübe,
trocken und meiſt kälter. München meldet Minus 11 Grad.
Außerordentlich ſtrenge Kälte herrſcht am Weißen Meere.
(Archangelsk Minus 43 Grad.)

Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 18, Petersburg 16, Hamburg

Memel 1, Paris 2, Karlsru München 11,
Chemnitz 3, Berlin 1.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 9. Januar 8 Uhr 53 Min. Vorm. Jn der

geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde Straßmann mit98 von 111 als Vorſteher, Suchtemann mit 73 von

115 als Stellvertreter des Vorſtehers wieder gewählt

C r
e e

Farbige oder ſchwarzſeidene Grena-
dines, Mk. 1.55 per Meter bis Mt. 14. 80 Pf.
(in 10 verſch. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen
Stücken zollfrei in's Haus das Seiden Fabrik Dépöt von G.
Henneberz Königl. und Kaiſerl Hoflieferant) in ZürichMuſter umgehend. B riefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schwo
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